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4. Advent - Lesejahr A (22.Dezember 2013) 

L1: Jes 7,10-14       

 L2: Röm 1,1-7



Ev: Mt 1,18-24

Brüder und Schwestern,
Konzert- oder Theateraufführungen können ganz unterschiedlich sein:

Da gibt es die große Inszenierung mit vielen Mitwirkenden, wo alle Register künstlerischen Schaffens gezogen werden. Geboten wird ein groß angelegter Bühnenaufbau, wo Licht, Farben und viel Technik das unterstützen, was da in Szene gesetzt wird.

Und es gibt Aufführungen mit ganz wenig äußerem Aufwand: Ein einzelner Musiker steht auf einer schlichten Bühne. Ein Theaterstück findet in einem kleinen Raum mit nur drei, zwei oder vielleicht sogar nur einem Schauspieler statt.

Warum diese Gegenüberstellung? In kommenden Tagen wird bekanntlich an vielen Orten ein Stück aufgeführt mit dem Titel „Weihnachten“ – und auch da gibt es große und kleine, gute und schlechte Inszenierungen - in den Kirchen, in den Häusern, bei vielen anderen Veranstaltungen...

Den Inhalt des Stückes kennen wir: „Gottes Sohn kommt als Kind in die Welt“

Schon bald, nachdem vor 2000 Jahren Jesus auf der Erde gelebt hat, haben verschiedene Autoren dieses Stück ganz unterschiedlich in Szene gesetzt – zwar nicht auf einer Bühne, sondern in Büchern. Wir nennen sie Evangelien.

Die bekannteste Inszenierung ist die von Lukas. Wir werden sie im Evangelium des Hl. Abends wieder hören: Engelchöre singen, Hirten machen sich auf den Weg, Krippe, Stall und Windeln gehören zu den unverzichtbaren Requisiten.

Wenn dieses Drehbuch des Lukas seitdem in unzähligen Krippenspielen umgesetzt wurde und wird, hat das den Vorteil, dass Mitwirkende in großer Zahl zum Zuge kommen können: kleine und große Hirten, himmlische Heerscharen mit unterschiedlichen Aufgaben, böse Herbergsbesitzer und hilfsbereite kleine Leute, die den Tipp mit dem Stall geben. 

Lukas hat mit seinem Evangelium sozusagen die Standardinszenierung des Erfolgsstücks mit dem Titel „Weihnachten“ vorgegeben.

Wenn diese Lukas-Inszenierung gleichsam auf der großen Bühne gespielt wird, dann gibt es noch eine andere Umsetzung. Im Vergleich können wir sagen: Sie ist eher für die kleine Studiobühne im Keller des Theaters geeignet. Wir haben dieses andere Drehbuch gerade im Evangelium gehört.

Auch der Evangelist Matthäus lässt keinen Zweifel daran, dass er ebenfalls Weihnachten zeigen möchte. Er beginnt mit den eindeutigen Worten: „Mit der Geburt Jesu Christi war es so.“

Doch wenn wir die bekannte Lukas-Geschichte vor Augen und im Gedächtnis haben,

möchten wir Matthäus fortwährend zurufen: Moment, so war das doch gar nicht, du hast vieles vergessen, was zum Weihnachtsgeschehen unbedingt dazugehört!

„Mit der Geburt Jesu war es so“ – schreibt Matthäus, aber dann bleibt er in seinem Stück bei dem, was Josef erlebt hat. Matthäus bietet uns gleichsam ein karges Ein-Personen-Stück mit Josef. Vielleicht sind es zwei Personen, wenn wir den Engel dazu rechnen. Selbst Maria kommt in diesem Stück nicht vor – nur rückblickend wird berichtet, was zuvor geschehen war. 

Wenn diese Stelle heute am 4. Advent Platz in der Leseordnung unserer Kirche hat, dann könnten wir sagen: „Das ist nur zur Vorbereitung auf den Hl. Abend. Da werden wir dann aus dem Lukas-Evangelium das Eigentliche hören.“ Damit täten wir Matthäus aber Unrecht. 

Denn für ihn liegt das Wichtige bei der Geburt Jesu in dieser Szene – das Überlegen des Josef, das Erscheinen des Engels und die Entscheidung des Josef für das Kind und seine Mutter. Mehr Weihnachtliches kommt nicht. Gleich danach schildert Matthäus bereits die Huldigung durch die Weisen.

Vielleicht haben Sie es wirklich schon einmal im Theater erlebt, dass ein Stück in einem kleinen Rahmen, wo man ganz nah dran ist am Geschehen, mehr anrührt als eine große Inszenierung, bei der man sich bewundernd und genießend zurücklehnt. So ein nahes, berührendes Stück bietet uns Matthäus mit seiner Erzählung. Alle Aufmerksamkeit ist auf diesen Josef konzentriert. 
Und wenn wir uns auf ein solches Ein-Personen-Stück einlassen, dann ist schnell klar: Mit dieser einen Person bist du selbst angesprochen – kannst du dich in ihr wieder finden?

Und wenn Matthäus mit diesem Ein-Personen-Stück uns Weihnachten vorstellt, dann sagt er uns: Mehr als das, was diese Person tut und erfährt, braucht es auch für dich nicht, dass es Weihnachten werden kann.

Drei Bedingungen gestalten das Weihnachtsereignis. 
Als Erstes lesen wir: Josef denkt. Er denkt nach über eine schwierige Frage seines Lebens. Er hat nicht nur sich im Blick, sondern auch eine andere – Maria. Er ist hartnäckig, sucht nach einer wirklich guten Lösung, verfolgt nicht nur den eigenen Vorteil, nicht nur den bequemen Weg. Es gab sicher genug Menschen in seiner Umgebung, die gesagt haben: „Deine Verlobte ist schwanger von einem anderen? Wirf sie raus!“

Josef ist gerecht und barmherzig zugleich, weil er nicht nur an sich denkt.

Obwohl das Problem ihn bis in den Schlaf verfolgt – das kennen wir auch – kreist er nicht um sich selbst. Er bleibt offen, ein Hörender, das ist der zweite wichtige Impuls für uns. So kann er die Stimme eines anderen vernehmen, in seinem Fall die Stimme Gottes, die ihm Orientierung gibt. Wie pflegen wir diese Haltung - offen sein, den Rat, auch bewusst ins Gebet gehen?

Ein schöner Liedruf ermutigt dazu: „Schweige und höre, neige deines Herzens Ohr, suche den Frieden.“

Und schließlich finden wir die dritte Anregung für uns: Josef handelt. Er setzt das klar und konsequent um, was er als Botschaft angenommen hat und für sich als richtig erkannt hat. Josef ist ein Mann der Tat, für ihn gibt es kein „Man müsste, man sollte eigentlich...“.

Denken – hören – handeln, da sind echte Bausteine für Weihnachten – weit wichtiger als Kerzen, Baum und Festtagsbraten. 
Vielleicht schenken Sie in den kommenden weihnachtlichen Tagen dem Josef einen besonderen Blick. Wenn wir wie er nachdenken, hören und handeln, dann hat Gott auch heute eine Chance, in unsere Welt zu kommen. 
Dann kann es heute und immer wieder Weihnachten werden.
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